NM 293. 
Sonnabend, den 14. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


DaigerDampfbool 


1861. 


3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


T 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 


Paris, Freitag, 13. Dezember, Morgens. 
Nach dem eben erſchienenen Bankausweis hat der 
Baarvorrath der Bank von Frankreich ſich um 
39 Millionen Franken vermehrt. 

London, Freitag 13. December. 

Die „Times“ enthält eine Depeſche aus Brüſſel: 
In diplomatiſchen Kreiſen ſei das Gerücht verbreitet, 
König Leopold von Belgien habe die Abſicht feine 
Vermittelung in dem Amerikaniſch⸗ Engliſchen Konflikt 
anzubieten. i 
Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Nachrichten 
aus Canton vom 31. Oktober melden, daß die 
Lage in Japan noch keine zufriedenſtellende ſei. Die 
europäiſchen Repräſentanten erwarteten Inſtructionen 
ihrer Regierungen. Der engliſche Bevollmächtigte 
befand ſich noch immer in Yokuhama. 

— Die Berichte der fremden Geſandtſchaften aus 
Peking lauten befriedigend. Engländer und Fran⸗ 
zoſen halfen den Chineſen die Stadt Chefor gegen 
die Inſurgenten behaupten: letztere hatten ſich zurück⸗ 
gezogen. — Schanghai war wegen der Nähe der 
Inſurgenten allarmirt. Canton war am 21. Oktbr. 
von den Truppen der Verbündeten geräumt worden. 

— Aus Melbourne wird vom 25. Oktober 
berichtet, daß die Nachrichten aus Seeland nicht günſtig 
lauten. Georg Grey war in Melbourne angekommen. 

— Aus Point de Galle gehen die Nachrichten 
bis zum 17. Novbr. — Aus Cochin⸗ China wird 
gemeldet, daß in Saigun die Feindſeligkeiten wieder 
beginnen werden. = 

— „Daily News“ meint, es ſei weder politiſch 
noch zweckmäßig, in irgend einem Kriege, den England 
unternehmen würde, die Hülfe Frankreichs nachzu⸗ 
ſuchen, und ſagt: Frankreich in eine Streitſache 
engagiren, heiße den Bruch vergrößern. 

— „Morning Chronicle“ widerlegt die franzöſiſchen 
Journale, welche fordern, England ſolle feine Bezie— 
hungen zu Amerika dem von Paris ausgegangenen 
Urtheile gemäß regeln. Die Meinung Frankreichs 
über die Streitfrage ſei von Bedeutung, aber England 
werde unabhängig handeln und dieſe Meinung außer 
Betracht laſſen. 


Kopenhagen, 12. December. 
Dem Vernehmen nach iſt Geheimrath v. Scheele als 
Oberpräſident von Altona conſtituirt. 

— Als der Abgeordnete Bille heute im Folkething 
bei der Verhandlung über das Polizeigeſetz zu reden 
anfing, verließ der größte Theil der Mitglieder der Linken 
in verabredeter Demonſtration den Sitzungsſaal. 

— Das Dampfſchiff „Odin“ iſt, nachdem es einen 
Theil der Ladung gelöſcht hat, wieder flott geworden 
und auf der helſingörer Rhede angekommen. 

Turin, 12. Deebr. Nachm. 
Nach Berichten aus Neapel vom geſtrigen Tage iſt 
Torre del Greco mehr als je bedroht, und dauerten 
die Erderſchütterungen in der Nacht fort. Die 
Spalten im Erdboden find wahre Abgründe gewor- 
den. Häuſer ſtürzen ein und man muß darauf ver⸗ 
dichten, fie zu ſtützen, da der Boden beweglich iſt. 
Die Communication iſt von allen Seiten unter- 
brochen. Ueberall herrſcht große Beſtürzung. Man 
verſichert, daß Meer habe ſich 50 Metres vom 
trande zurückgezogen. (H. N.) 


eegrapbifcht Depeſchen was 


erwarten wir von einem endgültigen 
Unterrichtsgeſetz? 
| 


A Wird diefe Frage an den Lehrer geftellt, der 
feinen Beruf als Kunſt treibt, nicht als Handwerk, 
fo ift die Antwort leicht: „Ein endgültiges Unter⸗ 
richtsgeſetz ſoll der Jugendbildungskunſt fo viel Frei⸗ 
heit und Selbſtſtändigkeit gewähren, wie jede andere 
bildende Kunſtin Anſpruch nehmen muß und erwartet, um 
ihre Werke kunſtgerecht und zweckmäßig zu ſchaffen.“ 
Giebt es aber auch für das Bildungswerk jugend⸗ 
licher Seelen eine allgemein anerkannte Muſterform, 
nach der entſchieden werden kann, ob dieſe Werke 
zweckmäßig und kunſtgerecht gelungen? Die Mufter- 
ſorm iſt da; fie heißt: Charakterſtärke der Sittlich⸗ 
keit. Zur Charakterſtärke gehört das Vorhandenſein 
und der Einklang von Selbſtbewußtſein, Selbſtſtändig⸗ 
keit und Selbſtbeherrſchung. Welchem Lehrer es ge— 
lungen iſt, durch ſeinen Unterricht und ſeine Erziehung 
in einem jugendlichen Gemüthe Selbſtbewußtſein, 
Selbſtſtändigkeit und Selbſtbeherrſchung für das 
Sittliche zu ſchaffen und auszubilden, der darf ſein 
Werk gelungen nennen. 

Wer aber ſoll über die Zweckmäßigkeit entſcheiden? 
Da treten ſogleich dem Jugendbildner gegenüber drei 
Beurtheiler auf, deren Stimme entſcheidend ſein will: 
Der Staat, die Kirche und die Familie. 
Hinter ihnen ſteht noch die ſtille Macht der Natur. 

Die Zwecke des Staats, die Zwecke der Kirche 
und die Zwecke der Familie ſind mannigfach ver⸗ 
ſchieden, und doch verlangen alle drei von der Jugend- 
bildungskunſt, ſie ſoll ihre Forderungen erfüllen. Es 
lohnt den Verſuch, dieſe Forderungen einzeln zu betrachten. 

Zur Zeit des napoleoniſchen Drucks — die älteren 
Zeitgenoſſen des Lehrerſtandes werden ſich deſſen wohl 
erinnern — verbreitete ſich ein lebhafter Eifer für 
die Erziehungskunſt aus politiſchen Gründen. Durch 
Uebungen des Körpers wie des Geiſtes wollte man 
die Jugend vereinigen. Die damals vorzugsweiſe 
wiederherſtellende Staatskunſt unſres Vaterlandes 
ſuchte einen Theil ihres Geheimniſſes in ſolcher 
Jugendbildung. 

Darauf kam eine Zeit, wo die erhaltende Staats⸗ 
kunſt einen Theil ihrer Hülfsmittel in den Schulen 
ſuchte; am merklichſten an den beiden Außenenden der 
Standesverſchiedenheit. In den niederen Schulen ſollte 
der Geiſt guter Ordnung und eines zur Arbeit 
tüchtigen Fleißes vorbereitet werden; in den höheren 
Schulen ſah — und ſieht — der Staat die Bildungs⸗ 
anſtalten ſeiner künftigen Beamten. 

Geſetzt nun, die verbeſſernde Staatskunſt käme in 
nachhaltigen Streit mit der erhaltenden: fo würde uns 
fehlbar die Schule einen der wichtigſten Streitpunkte 
ausmachen. Die eine Partei würde und müßte 
ſuchen, durch die Jugendbildung eine neue Epoche 
vorzubereiten; die andere würde und müßte ſuchen, 
auf dem nämlichen Wege jeder Veränderung vorzu⸗ 
beugen. Sind etwa die Schul⸗Regulative von 1854 
der Art? 

Sind nun die Familien nicht ſelbſtſtändig genug, 
ſo fangen ſie an, das Werk der Jugendbildung nur 
in jo fern zu ſchätzen, als Tüchtigkeit für den Staats- 
dienſt gewonnen wird, oder wenigſtens die Fügſam⸗ 
keit ein Staatsverhältniß, und Geſchick daſſelbe zu 
benutzen. 

Wie viel Freiheit und Selbſtſtändigkeit kann unter 
ſolchen Umſtänden die Jugendbildungskunſt erwarten? 
Gehen wir im nächſten Artikel darauf ein. 


Rundſcha u. 
Berlin, 13. Dezember. 


— Die von Preußen mit Braunſchweig, Alten⸗ 
burg, Weimar und Waldeck angeknüpften Verhand⸗ 
lungen wegen Abſchluß von Militair-Konven⸗ 
tionen ſollen ſich zur Zeit noch im erſten Stadium 
der Berathung befinden. Man ſagt, auf einen be⸗ 
friedigenden Ausgang werde auf beiden Seiten ge⸗ 
rechnet, und dieſer bringt für die kleineren Staaten 
nicht unerhebliche Erleichterungen, während Preußen 
im Intereſſe der deutſchen Wehrkraft nur Laſten 
übernimmt. Das bisherige Verhältniß der Bundes 
Armeekorps bleibt durch die Konventionen eben ſo 
unberührt wie die Hoheitsrechte der betheiligten Fürſten. 


— Der Brief des Herzogs von Meiningen 
an den Herzog von Koburg in der Militär- 
Conventionsfrage lautet: 


Ew. Hoheit und Liebden haben, geleitet von dem 
Wunſche, die Wehrhaftigkeit Deutſchlands durch prakti- 
ſche militäriſche Einrichtungen möglichſt geſteigert zu 
ſehen, ſelbſtſtändig und ohne vorherige Communication 
mit den Chefs der anderen Linien unſeres Hauſes 
die Convention v. 1. Juni d. J. mit der Krone Preußen 
abgeſchloſſen. So ſehr ich das erwähnte Motiv achte 
und anerkenne und fo wenig ich geſonnen bin, zurüdzus 
ſtehen, wenn es ſich darum handelt, daß von allen deut- 
ſchen Fürſten der gemeinſamen Sache gleichmäßig ein 
gemeinſames Opfer gebracht werden muß, ſo vermag ich 
doch nicht, das iſolirte Vorgehen von Ew. Hoheit und 
Liebden und das ſinguläre Aufgeben eines der wichtigſten 
Hoheitsrechte, welches mit dem möglicherweiſe zu erzie⸗ 
lenden Erfolge auch nicht entfernt im Verhältniß ſteht, 
für das geeignete Mittel zur Erreichung des großen 
mir nicht weniger am Herzen liegenden Zweckes anzuer⸗ 
kennen. Inſofern aber und inſoweit die beſagte Conven⸗ 
tion jetzt oder in der Folge eingreifen könnte in die 
agnatiſchen Rechte meines Herzoglichen Hauſes die das⸗ 
ſelbe anſpricht in dem Gothaiſchen Geſammthauſe, info- 
fern und inſoweit muß ich dieſer Convention meine An— 
erkennung verſagen und dagegen meinemhHerzogl. Haufe alle 
Rechtszuſtändigkeiten vorbehalten und bei Ew. Hoheit 
und Liebden Selbſt die gegenwärtige Rechtsverwahrun 
einlegen. Eine Abſchrift dieſer Verwahrung werde i 
durch meine Regierung bei den Miniſterien der übrigen 
ſächſiſcheu Häuſer übergeben laſſen. Höchſt ungern nur 
behellige Ew. Hoheit und Liebden ich mit dem gegen⸗ 
wärtigen Schreiben; die Pflicht dazu ſchien indeß mir 
eine unerläßliche, zumal Ew. Hoheit und Liebden es 
nicht für geeignet gefunden haben, die Dauer der frag⸗ 
lichen Stipulationen auf die Zeit Hochihrer Regierung 
zu beſchränken. Im Uebrigen benutze ich auch dieſen 
Anlaß, die Verſicherung meiner ausgezeichnetſten Hoch- 
achtung zu erneuern. Meiningen, zur Eliſabethenburg, 
den 22. November 1861. Gegengezeichnet: v. Krofſigſ. 

Die Antwort des Herzogs Ernſt lautet: Ew. 
Hoheit und Liebden hat es gefallen, mich davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß Höchſtſie, obwohl nicht geſonnen, dann, 
wenn von allen deutſchen Fürſten, der gemeinſamen 
Sache gleichmäßig ein gemeiſames Opfer gebracht werden 
müſſe, urliazufteheg doch mein iſolirtes Vorgehen in der 
Abſchließung einer Militär» Convention mit der Krone 
Preußens nicht billigen können und dieſer Convention 
Höchſtihre Anerkennung verſagen müſſen. Ich habe in 
der Ueberzeugung gehandelt, daß die Erfüllung derjeni⸗ 
gen Forderungen, welche die Liebe zum gemeinſamen 
Vaterlande gebieteriſch an Jeden von uns ſtellt, nicht 
von einem gemeinſamen Beſchluſſe aller deutſchen Fürſten 
abhängig gemacht werden darf, von einem Beſchluſſe, der 
nach den Erfahrungen der Geſchichte kaum anders, als 
unter dem Drucke unwiderſtehlicher Ereiguiſſe erreicht 
werden wird. Wollen Ew. Hoheit und Liebden erſt dann, 
wenn eine gleiche Nothwendigkeit allen deutſchen Fürſten 
Opfer auferlegt, nicht zurückſtehen, jo werden Höchſtſie 
— fürchte ich — leicht dazu beitragen, ſolchen Ereigniſſen 
die Bahn zu bereiten, durch welche mit der Freiheit der 
Entſchließung zugleich die Weisheit der Erwägung auf⸗ 
gehoben wird. Ew. Hoheit und Liebden ſchienen auch 
Höchſtſelbſt einer andern Anficht zu folgen, als wir vor 
zwölf Jahren, unter dem Widerſpruche eines angeſehenen 


Theiles der deutſchen Regierungen, uns durch einen förm⸗ 
lichen Staatsvertrag verpflichteten, ſolche Hoheitsrechte 
auf dem Altare des Vaterlandes niederzulegen, mit de⸗ 
nen die Unabhängigkeit und Wohlfahrt Heut 

beſtehen kann. Ew. Hoheit und Liebden glauben jetzt 
der von mir abgeſchloſſenen Militärkonvention eine Aner- 
kennung verſagen zu müſſen, um die ich meinestheils 
nicht gebeten habe. Auch noch jetzt vermag ich d ſeſer 
Anerkennung einen rechtlichen Werth nicht beizulegen. 
Denn wenn auch während des Jahrzehents, auf welches 
die Convention zunächſt abgeſchloſſen iſt, die Königlichen 
Häuſer von England, Belgien und Portugal und die 
jüngſte herzogliche Linie meines Hauſes — was der All- 
mächtige gnädig abwenden wolle — erlöſchen und dadurch 
die agnatiſchen Rechte des durchlauchtigſten Hauſes Sach⸗ 
je einingen in Wirkſamkeit kommen follten, ſo würde 
och um Nichts mehr die Anerkennung Ew. Hoheit und 
Liebden für einen Akt erforderlich ſein, der lediglich dem 
Regierungsgebiete, mithin demjenigen Gebiete angehört, 
auß welchem der Regent nur durch die Staatsverfaſſung, 
nicht aber, wie in Betreff der Erbfolge und Landesveräu— 
ßerung, zugleich durch Rechte der Agnaten beſchränkt iſt. 
Ich meines Theils vermag wenigſtens weder die Herzog⸗ 
thum Koburg und Gotha als einen dem Privateigen⸗ 
thümer unterliegenden Staat, noch gerade die von Höchſt⸗ 
In als die wichtigſten bezeichneten Hoheitsrechte als den 
Gegenſtand eines Familienfideikommiſſes anzuerkennen. 


Je mehr ich von dem Gefühle meiner Pflichten gegen 
unſer Geſammthaus und meine Familie durchdrungen 
bin, deſto feſter iſt meine Ueberzeugung, daß ich auch im 


richtig erkannten Intereſſe meiner Regierungsnachfolger 


ehandelt habe, daß die Zurückführung der als ein Ge⸗ 
ſchenk der Fremdherrſchaft erworbenen Souveränetät auf 


ein mit dem Beſtande der Nation verträgliches Maß von 
der Einwilligung der einzelnen Mitglieder der fürſtlichen 
Familien rechtlich nicht abhängig iſt, und daß jeder Ver⸗ 


ſuch, dieſelbe davon abhängig zu machen, wenn derſelbe 
elänge, nur dahin führen könnte, die Herrſchaft des 
Auslandes über Deutſchland zu begründen. Daher bin 
ich zu meinem Bedauern außer Stande, der von Ew. 
eine 
erbin⸗ 
dung mit anderen deutſchen Fürſten oder allein, die 


Hoheit und Liebden eingelegten Rechtsverwahrun 
Folge zu geben, und werde ich auch ferner, in 


Wohlfahrt des gemeinſamen Vaterlandes nach meinen 


Kräften zu fördern ſuchen. Mit der Bitte, dieſe mir 
auferlegten Bemerkungen in freundlichem Sinne entgegen 
nehmen zu wollen, verbleibe ich in ausgezeichnetſter 


Hochachtung. Gotha, am 4 Dec. 1861. 


— Die Organe der Fortſchrittspartei ftellen Rech⸗ 
nungen über deu Ausfall der Wahlen auf, die zum 


Theil etwas von einander abweichen, wodurch von 
Neuem bewieſen wird, daß die Abgrenzung der ver⸗ 
ſchiedenen Fraktionen 
der Kammer wird überſehen laſſen. Neben einer ſo⸗ 


genannten Linken, wird ſich wahrſcheinlich ein linkes 
Centrum bilden und auf die Abſtimmungen Einfluß 
üben. Eine ſyſtematiſche Oppoſition iſt indeſſen ſchwer⸗ 


lich, ſelbſt von der ſogenannten Linken zu erwarten. 


Steruberg, 11. Dec. Das Bauern ⸗Rezulirungs⸗ 
Geſetz iſt geſtern endgültig angenommen worden, trotz. 
dem, wie eine Mittheilung der „Bank- und Hols⸗Ztg.“ 
bemerkt, noch in letzter Stunde der Verſuch gemacht wurde, 
einer dem Bedürfniß und den Zeitforderungen eutſprechen⸗ 
den Reform der Bauernverhältniſſe das Votum des Land⸗ 
tages zu gewinnen. Namentlich wurde von den Gegnern 
des neuen Geſetzes (in einem Antrage von Pogge⸗Inebitz) 
Gewicht darauf gelegt, die Gerichtsbarkeit von der Ritter: 

andesherrn übergehen zu laſſen. Der 
Antrag wurde verworfen. In Roſtock iſt der Frage we⸗ 
en Zulaſſung der Juden im 1. Quartier, dem die 


ſchaft auf den 


aufleute angehören, zur Berathung gelangt. Es ver⸗ 


kenne, wie es hieß, die . keinesweges, daß 
uf 


die Ausſchließung der Juden den orderungen eines 
freieren Staatslebens nicht entſpreche, jo lange jedoch 
unſer engeres Vaterland an ſeinen patrimonialen Einrich⸗ 
tungen feſthalte und Handel und Gewerbe keineswegs die 
ihnen gebührende Berückſichtigung und Vertretung fän⸗ 
den, jo lange die jetzigen Zunftordnungen noch in Wirk⸗ 


bürgern gleichberechtigte geworden ſei, könne man zur 
Aufnahme derſelben in Roſtock nicht einwilligen. Uebri⸗ 
gens müſſe das Quartier zu dieſer vorläufigen Erklärung 
die Genehmigung der Kaufmanns-Compagnie, ſeiner 
Kommittentin, vorbehalten, hoffe aber, daß dieſelbe er⸗ 
folgen werde. g 

Frankfurt a. M. 11. Dec. Die preußiſche 
Antwort auf die Erklärung der kurheſſiſchen Regie- 
rung, gegeben in der Bundestagsſitzung v. 3. Dec. 
d. J. lautet vollſtändig: „Die königliche Regierung 
hält es in dem gegenwärtigen Stadium der betreffen- 
den Angelegenheit ihrem Standpunkte nicht für ent- 
ſprechend, wiederholt in ſachliche Erwägungen einzu⸗ 
gehen. Sie erkennt es jedoch ſchon jetzt als ihre 
Pflicht, ihr großes Befremden über die in jener Er⸗ 
klärung enthaltene Behauptung zu bekunden, durch 
welche die Verſchuldung der gegenwärtigen Zuſtände 
in Kurheſſen denjenigen Bundesregierungen zugeſcho⸗ 
ben werden ſoll, die in Hinſicht auf die dortigen 
Rechts⸗ und Verfaſſungsverhältniſſe einen anderen 
Standpunkt als die kurfürſtliche Regierung einneh- 
men. Die königliche Regierung ift ſich bewußt, der 
kurfürſtlichen Regierung ſeit Jahr und Tag unaus⸗ 
geſetzt diejenigen Rathſchläge ertheilt zu haben, deren 
Befolgung allein zur Beruhigung des Landes führen 
kann. Wenn ſich daſſelbe nunmehr in unhaltbaren 
Zuſtänden befindet, ſo darf ſie die Verantwortlichkeit 


chlands nicht 


ſich erſt nach der Conſtituirung 


ſamkeit wären, fo lange die ganze ſtaatsrechtliche Stellung 
der Juden nicht eine andere und eine den übrigen Staats⸗ 


für dieſe Lage lediglich denjenigen anheim geben, 


denen ſie gebührt.“ 


Wien, 11. Dez. Im Laufe der letzten Tage 
hatten der franzöſiſche Botſchafter, Herzog von Gram⸗ 
mont, der ruſſiſche Geſandte Herr v. Balabine und 
der preußiſche Geſandte Baron v. Werther wieder⸗ 
holt Beſprechungen mit dem Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Grafen v. Rechberg, die, der „Oſtdeutſchen 
Poſt“ zufolge, ausſchließlich die Affaire in der Sut⸗ 
torina betrafen. Wie verlautet, ſagt das genannte 
Blatt, verlangt Rußland, daß die zwei erbeuteten 


Kanonen zurückgeſtellt werden. Auch der Depefchen- 


wechſel war in den letzten Tagen ein ſehr lebhafter. 
Es ſind zwei Couriere nach St. Petersburg, drei 
Couriere nach Berlin und Paris abgegangen. Der 
Kaiſer conferirte geſtern mehrere Stunden mit den 


Miniſtern. 


— Die vertriebenen italieniſchen Fürſten ſtehen zum 
Verhältniß, wie die Orle⸗ 
aniſtiſchen Prinzen zum engliſchen. Sie ſind wie regie; 
rende Häupter bei demſelben aufgenommen und warten 
ihre Zeit ab, die nach der hier herrſchenden Anſicht unaus⸗ 


hieſigen Hofe in demſelben 


bleiblich kommen muß. Denn Napoleon wird doch nicht 


ewig leben, ſagt man hier zu Lande, und ſobald er die 
Augen ſchließt, ſtehen die kaiſerlichen Truppen nach vier- 
zehn Tagen im Kirchenſtaate und züchtigen Sardinien 
gründlicher und unnachſichtiger als ſie es nach der Schlacht 
Auch hat ja Napoleon nicht 


von Navara gethan haben. 2 
ein geeinigtes, ſondern ein föderirtes Italien im Auge, 


an deſſen Spitze der Papſt ſtehen ſoll, und zwar ein ihm 


ergebener Papſt. Endlich wird Victor Emanuel Neapels 
niemals Herr, weil er perſönlich dort verhaßt iſt, wie das 
Regiment, das er dort begründen will, den modernen 


Staat mit ſeinen Rechten und Pflichten, mit Wahlfunc⸗ 
tionen, Schwurgerichten, guten Schulen und Conſeription. 
Dieſer neue Staat mit ſeinen uniformen Grundſätzen läßt 
ner, nicht auf ein Volk verpflanzen, 


ſich, ſagen die Ge 
deſſen ſociale Zuſt 
europäiſchen Völkern bilden. 
geſellſchaftliche und politiſche 


nde einen Gegenſatz zu allen übrigen 
Dieſe nämlich haben ihre 


bekämpfen zu können; die Neapolitaner da 
Noth und Elend im Sinne der andern 


Hofe. Was 


der Laſt des Kriegsdienſtes? — Dergleichen Reflexionen, 


ſolchen, die lange in Unter ⸗Italien 
ſind wenigſtens, 


mittheilenswerth. 


des Hofkanzlers rechnen können. 


men geſichert angeſehen werden kann. 
des Dr. Hein zum Juſtizminiſter und 
tig zum Statthalter von Böhmen, wird im Laufe der 
nächſten Tage kundgemacht werden. — Das Steigen des 
Silberagios giebt wieder zu großen Beſorgniſſen Anlaß. 
Ja finanziellen Kreiſen iſt man der Auſicht, daß daſſelbe 
hätte vermieden werden können, in ſo weit es durch die 
Silberankaufe veranlaßt wurde, welche für Rechnung des 
Finanzminiſteriums zur Deckung der am 1. Januar fäl⸗ 
ligen Silbercoupons bewerkſtelligt worden ſind. 


Die Ernennung 


weit dies nur immer möglich iſt, auf indirectem Wege 


geſchehen, da dadurch der Staatsſeckel bedeutend geſchont 


würde. Wenn z. B. die Finanzverwaltung die von der 
lombardiſchen Bahn in letzterer Zeit für circa 5 Millio- 
nen auf den Markt gebrachten Prioritäten auf ſich ge⸗ 
bracht und für ihre Rechnung im Auslande hätte verkau⸗ 
fen laſſen, ſo würde dieſelbe eine Summe von ca. 4—5 
Mill. Gulden Silber um ca. 200,000 Gulden billiger 
bekommen haben, und das Steigen des Agios im Inlande 
wäre wahrſcheinlich vermieden worden. 

Scutari, 30. Nov. Vom Kriegsſchauplatz 
find der „Donau- Ztg.“ über die blutigen Vorgänge an 
der montenegriniſchen Grenze, namentlich in der Nähe 
des See's von Scutari, briefliche Berichte zugegangen, 
deren weſentlicher Inhalt folgender iſt: „Am 27. Nov. 
haben ſich 800 Montenegriner nach Sceſtani und von 
da nach dem am See von Seutari gelegenen türkiſchen 
Dorfe Muriki begeben, während gleichzeitig eine andere 
Abtheilung den Weg nach dem kleinen türkiſchen Dorfe 
Riepei einſchlug. Hier angelangt, verbrannten die Mon- 
tenegriner alle Häuſer und tödteten ſechs Menſchen wo⸗ 
runter ein Kind. In Muriki verbrannten ſie gleichfalls 
ſechs Häuſer und tödteten zwei Menſchen. In dem bei 
dieſem Anlaß ſtattgefundenen Gefechte wurden 4 Muſel⸗ 
männer getödtet, 20 verwundet und 1 Knabe entführt. 
Auf Seite der Montenegriner wurden 10 getödtet und 
einer gefangen. Die Köpfe der getödteten Montenegriner 
wurden nach Scutari gebracht und dort am 29. den gan⸗ 
zen Tag über ausgeſtellt. Auch eine montenegriniſche 
Fahne wehte von der Feſtung in Scutari. Die Monte⸗ 
negriner haben ſich für den Augenblick a und 
erwarten Verſtärkungen von Kernizza und Selza. Der 


Ordnung eingerichtet, um 
unter ihrem Schutze arbeiten und die Noth des Daſeins 
egen kennen 
ölfer uicht, 
folglich auch nicht die Arbeit und ihren Staat, der die 
Aufgabe hat, jeden Einzelnen ſo zu berechtigen und zu 
verpflichten, daß die Summa von beidem ſeine Wohlfahrt 
begründet und ſicher ſtellt. Sie ſind bedürfnißlos und 
der Geringſte erwirbt mit wenig Mühe das Wenige, was 
er braucht. Nur eine nicht zahlreiche Mittelklaſſe der 
Gebildeten und Wohlhabenden hat Sinn für Reformen, 
die Maſſen haben ihn nicht und der Adel hängt am alten 
ſoll ihnen die piemonteſiſche Verwaltung mit 


rat 
wie wir hier oft von gebildeten Wienern hören, von 
; gelebt haben, 
da ſie hier maſſenhaft auftreten, 


— Die ungariſchen Altconſervativen haben in der 
letzteren Zeit ſich außerordentlich bemüht, ihren Tendenzen 
Eingang in die leitenden Kreiſe zu verſchaffen, ohne je⸗ 
doch irgend einen Erfolg zu erringen, obſchon man ver⸗ 
ſichert, daß ſie wenigſtens theilweiſe auf die Unterſtützung 
Zweifellos ſtehen damit 
die neuerdings auftauchenden Gerüchte in Verbindung, 
denen zufolge der Rücktritt des Grafen Forgäch nahe be⸗ 
vorſtehend ſei. Ob ſich dieſe nun beſtätigen oder als 
unbegründet erweiſen, ſo iſt doch jedenfalls ſo viel ge⸗ 
wiß, daß die Stellung des Staatsminiſters als vollkom- 


des Grafen Har⸗ 


Der 
Ankauf von Silber für die Finanzverwaltung ſollte, ſo 


Paſcha von Seutari ſeinerſeits hat gleichfalls neue Trup⸗ 
pen unter dem Kommando des Haſſan Hotti nach Sce⸗ 
ſani entſendet. Es 3 keinem Zweifel, daß die 
fragliche Expedition mit Zuſtimmung des Fürſten von 
Montenegro ſtattgefunden hat.“ 

Turin, 6. Dee. Heute ergriff der Miniſter⸗Präſi 
dent Ricaſoli das Wort in der Deputirtenkammer, um 
im Eingange ſeiner Rede zu erklären, daß das Miniſte⸗ 
rium ſämmtliche im Laufe der viertägigen Debatte vor⸗ 
Ag e Klagen über die Zuſtände des Landes erwartet 

nd ſchon im Voraus erwogen hatte. Er wendet ſich 
ſodann gegen den Satz Muſolino's, daß Italien keinen 
andern Feind habe als Frankreich. Man brauche nur 
an die beiden wo Jahre zu erinnern, um Italiens 
Dankbarkeit gegen Frankreich neu zu entzünden, wenn 
ſie erkaltet ſein ſollte. Die von Frankreich proklamirte 
Nichtintervention ſetze Italien in den Stand, feine Un⸗ 
abhängigkeit aufrecht zu erhalten. Man hat geſagt, daß 
ich nur daran denke nach Rom zu gehen, und über dieſen 
Gedanken alle übrigen Intereſſen des Landes vergeſſen 
habe. Das Miniſterium hat, indem es an dem Werke 
des Grafen Cavour fortarbeitete, der innern Organiſa⸗ 
tion alle mögliche Sorge gewidmet, aber es hat ſich zu⸗ 
gleich, ſo viel irgend thunlich, mit der römiſchen Frage 
beſchäftigt. Der Geiſt der Bevölkerung iſt vortrefflich. 
Kein Volk hat jemals Aehnliches geleiſtet. Daß ein Land, 
in welchem der Terrorismus ſelöſt den Gedanken unter⸗ 
drückt hatte, in welchem nichts geordnet, nichts gegründet 
iſt, von Unruhen bewegt wird, iſt nur zu natürlich. 
In den letzten beiden Jahren haben wir vorzugsweiſe 
hobe Politik treiben müſſen, und dieſe Zeit konnte daher 
unmöglich genügen, die öffentliche Sicherheit zu ſchaffen, 
die bisher nicht einmal dem Keime nach vorhanden war. 
Die Miliz der öffentlichen Sicherheit, eine tüchtige Gens⸗ 
darmerie einzurichten, iſt das ſtete Beſtreben der Regie⸗ 
rung geweſen. Unſer Prinzip iſt das der Einheit, dieſes 
Prinzip leitet uns in Bezug auf die Geſetzgebung. Des⸗ 
halb haben wir die Statthalterſchaft von Neapel aufge⸗ 
hoben, und werden demnächſt die Statthalterſchaft von 
Sicilien gleichfalls aufheben. — Die römiſche Frage 
iſt nicht nur eine politiſche Frage, fie iſt die größte 
Frage der Neu» Zeit. Als Italien befreundete, als 
katholiſche Macht hat Frankreich die Aufgabe, Italien 
bei der Löſung des zwiefachen Problems zu helfen. 
Gewaltſame Mittel muͤſſen vor Allem von einer mora⸗ 
liſchen Frage fern gehalten werden; was einſt vor den 
Concilien geſchah, muß jetzt vor der öffentlichen Mei⸗ 
nung geſchehen. Jeder vernünftige Menſch weiß heut 
zu Tage, daß die Religion durch die Aufhebung der 
weltlichen Macht des Papſtthums keine Einbuße erleidet. 
Der bisher eine leere Formel gebliebene Satz von der 
freien Kirche im freien Staate mußte entwickelt und zur 
Grundlage eines Abkommens gemacht werden. Dieſe 
Grundlage iſt in dem der Kammer vorgelegten Entwurf 
zu einem Abkommen mit dem Papſte entwickelt worden. 
Der Staat verzichtet in dieſem Entwurfe nicht auf 
ſeine Vorrechte; die Zeit iſt reif für die gegenſeitige 
Freiheit des Staates und der Kirche. Als Miniſter 
eines katholiſchen Königs habe ich die Sprache einer 
Nation von Gläubigen geführt; nicht aber habe ich den 
Staat gedemüthigt. Unmittelbar an den Papſt konnte 
ich mich nicht wenden; der Kaiſer, unſer Vermittler, hat 
ſich nicht gegen den Entwurf ausgeſprochen, er hat nur 
erklärt, daß der Papſt zur Zeit allzuſehr gegen derartige 
Vorſchläge eingenommen ſei; übermittelt ſind die Acten⸗ 
ſtücke nach Paris durch den franzöſiſchen Geſandten in 
Turin. Die Regierung verlangt vom Parlamente eine 
offene Erklärung, hat die Regierung Recht gethan, ſo 
billige man ihre Schritte, ſo ermuthige man ſie; andern 
Falls möge man ſie rückhaltslos tadeln. Wie auch die 
Entſcheidung falle, die Regierung hat das Bewußtſein 
im Intereſſe des Wohles des Landes gehandelt zu haben.“ 

Paris, 8. Dec. Der erſte Schritt Frankreichs 
in dem nordamerikaniſch-eugliſchen Conflikt beſteht in 
einer neuen Beſetzung des Geſandtſchaftspoſtens in 
London, wo der alte Graf Flahaut unter den gegen- 
wärtigen Umſtänden nicht mehr ausreicht. In gut 
unterrichteten Kreiſen nennt man als ſeinen Nach⸗ 
folger Hrn. Baroche, Präſidenten des Staatsrath. 
Hr. Vuitey, Sectionspräſident im Staatsrathe, wird 
dann Miniſter ohne Portefeuille werden. Die Sen⸗ 
dung des Hrn. Baroche würde andeuten, daß eine 
vielfache Behandlung des Seerechts bevorſteht und 
daher ein feſter Juriſt, wie Baroche, am Platze ſein 
muß. Andererſeits glaubt man aus der Anweſenheit 
des Hrn. Drouin de Lhuis in Compiegne ſchließen 
zu dürfen, dieſer Staatsmann werde den Grafen 
Flahaut in London ablöſen. Seine Ernennung würde 
den engliſchen Staatsmännern beſonders angenehm 
ſein. Alle Welt iſt gegenwärtig darüber einverſtan⸗ 
den, daß Frankreich vorerſt ſtreng neutral bleiben 
muß. Allein die Einen wollen dieſer Neutralität 
eine gegen England und gegen den Süden übel⸗ 
wollende Tendenz geben, und Andere wollen ſie blos 
als Uebergang zur Anerkennung des Südens anſehen. 
Letzterer Anſicht ſind vorzüglich Handelsleute und 
Ingenieure, welche Nichts als die poſitiven Intereſſen 
in Betracht ziehen. Mir wird aus guter Quelle 
fortwährend verſichert, der Kaiſer neige ſich zu dieſer 
Auffaſſung und zur Anerkennung des Südens hin. 
— Einem Artikel des „Journ. des Debats“ über 
das Dappenthal iſt keine große Bedeutung beizu⸗ 
meſſen. Die franzöſiſche Regierung wird nicht bald 
den Rath befolgen, die Schweiz auf jenem Punkte 
einfach zu expropriiren gegen die Wiederholung des 
Angebots von 350,000 Fr. Der Verfaſſer Kr 
Artikels hat noch die franzöſiſche Sonderbundspoliti 


vor Augen und die Schweiz gar ſehr im Magen. 
Es iſt Hr. Gruir, geweſener Seeretair oder Cabinets⸗ 
Chef des Miniſters Guizot. — — Trotz des geſtern 
vom amtlichen Blatte veröffentlichten Berichtes über 
die jüngſten Vorgänge am Libauon, welche nach 
Darſtellung der „Patrie“ allerdings in einem ganz 
anderen Lichte erſcheinen, hat die Regierung jofort 
von Toulon die Corvette Eumenide nach Beirut mit 
Inſtructionen an den franzöſiſchen Commiſſär daſelbſt 
geſandt. Nach anderen Nachrichten ſoll der Maroni⸗ 
tenhäuptling Juſſuf Karam in Freiheit geſetzt werden 
und nach Paris kommen, um der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung Mittheilungen über die wirkliche Lage der 
Dinge in Syrien zu machen. — — Die franzöſiſche 
Regierung hat Depeſchen von Herrn Mercier, ihrem 
Gefandten in Waſhington, erhalten, wonach Präfivent 
Lincoln ſich bereit erklärt, dem franzöſiſchen Schiffe 
„Jules et Marie“ für die demſelben durch den 
„San Jacinto“ zugefügte Havarie Genugthuung zu 
geben. Die Mittheilungen des Hrn. Mercier laſſen 
an eine gütliche Beilegung des Confliktes mit Eng⸗ 
land nicht denken, indem in den Norwpſtaaten die 
Macht gegenwärtig ganz in den Händen der Dena- 
gogie ſich befinde. Die „Patrie“ meldet ferner, daß 
in einer von etwa der Hälfte ſämmtlicher Mitglieder 
des Congreſſes am 23. in Waſhington abgehaltenen 
Vorverſammlung der Bericht die amerikaniſchen 
Juriſten, welcher ſich für die Legalität der Aufhe⸗ 
bung der Herren Slidell und Maſon ausſpricht, ein⸗ 
ſiimmige Billigung gefunden habe. Außer der 
Stadt New⸗Hork hatten noch 11 andere Städte der, 
Union dem Capitain Wilkes vom „San Jacinto“ 
das Ehrenbürgerrecht verliehen. 

— Der „Conſtitutionnel“ tritt mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit für die engliſch⸗franzöſiſche Allianz und 
für die Sache der amerikaniſchen Südſtaaten in die 
Schranken. Allerdings, meint Hr. Grenier, treffe 
die Beleidigung England allein; daſſelbe ſei auch ſtolz 
genug, um ſie zu empfinden, und ſtark genug, um 
dafür Rache zu nehmen. Es wäre unſinnig, wenn 
Frankreich in dieſem Streite die ritterliche Rolle eines 
Sekundanten übernehmen wolle; aber dennoch dürfe 
man nicht überſehen, daß über dieſer vereinzelten That⸗ 
ſache, die England allein berühre, das ſchmählich 
mißkannte und mit Füßen getretene Recht der Neu⸗ 
tralen ſich befinde. Nur durch Zufall ſei England 
allein beleidigt worden. Die beiden Abgeſandten der 
Südstaaten hätten ebenſo gut in den Gewäſſern von 
Cherbourg und unter der trifoloren Flagge gekapert 
werden können. Man habe deshalb auch von hier 
aus Grund, mit aller Entrüſtung gegen einen ſo 
ſchreienden Mißbrauch der rohen Gewalt zu proteſti⸗ 
ren. Man ſpreche immer von den franzöſiſchen Sym⸗ 
pathieen für die amerikaniſche Union: aber dieſe Union 
beſtehe nicht mehr, man ſuche ſie vergebens auf der 
Karte. Es beſtänden heute zwei gleich ſehr konſti⸗ 
tuirte und mächtige Theile, und man habe kein Recht, 
den einen anzuerkennen und den anderen zu leugnen. 
Auch könne man ſich fragen, ob denn die Vereinigten 
Staaten ſtets eine ſo treue und warme Dankbarkeit 
für Frankreich an den Tag gelegt, daß es von Seiten 
des letzteren ein Verbrechen ſei, das eigene Intereſſe 
dem Intereſſe des Nordens vorzuziehen. Während 
der letzten 60 Jahre wiege die Feindseligkeit das 

ißtrauen, die Undankbarkeit der Vereinigten Staaten 
Ken die Proben ihrer Freundſchaft und An⸗ 
änglichkeit auf. 

Be 12. Dec. Die Friedensgeſellſchaft 
hat, wie immer, wenn Sturm im Anzuge iſt, aus 
ihrem hieſigen Centralbureau einen Aufruf an alle 
ihre Zweigvereine und Genoſſen erlaſſen, damit dieſe 
nach Kräften im Geiſte des Vereins thälig fein möchten. 
In dem Befinden des Prinzen⸗Gemahl iſt noch 
keine Beſſerung eingetreten, der Zuſtand des hohen Kran: 
ten iſt in den letzten Tagen etwas fieberhafter, obgleich 
keineswegs bedenklich geworden. — Es iſt heute das erſte 
Bulletin ausgegeben worden. Es lautet dahin, daß das 
Fieber keine ungünſtigen Symptome zeige, aber ſich 
wahrſcheinlich ziemlich lange hin iehen werde. 

Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 14. Dezember. 
— Aus Rotterdam vom 11. d. ſchreibt man der 
Köln. 3.“: Bei Calantsrog iſt eine jauber gearbeitete 
Ofſiziers⸗Schaluppe angeſpült worden, in der ſich eine 
Königlich Preuß. Flagge mit dem Namen „A mazone“ 
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dorfand; es unterliegt daher keinem Zweifel, daß dieſe 
Schuppe dem aller Wahrſcheinlichteit nach bei Calais 
untergegangenen Preußiſchen Kriegsſchiffe angehört hat. — 
ſollen ſich jedoch 2 Perſonen (??) auf dem Gropmaft 
gerettet haben und vermuthet man, daß dies der Stabs 
ſergeant Koritzki, ein ausgezeichneter Schwimmer, und 
er Commandant des Schiffes Lieut. z. S. I. Kl. Herr⸗ 
das un fein wird. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß 
Bie Schiff von hinten übergeſegelt iſt. — Nach holländiſchen 
lättern war in der Nähe van Helder ein armirtes Schiff 
ſiadtandet, deſſen Armaturſtücke mit F. W. bezeichnet 
And, und man zweifelt nicht, daß dies das Wrac der 
e ſei. Die erſte Andeutung über die Strandung 


datirt ſchon vom 26. November. an welchem Tage aus 
Huisduinen gemeldet wurde: „Es iſt hier das Wrack 
eines großen Sebi beitehend aus einem Theile des 
Verdecks und der Waffenkammer wie aus mehreren ge⸗ 
fundenen Säbeln hervorgeht, angeſpült.“ 

— Durch die Stadt verbreitet ſich das Gerücht, daß 
die Amazone nach dem Urtheil von Sachverſthidtzen 
nicht in dem Maße ſeetüchtig geweſen, um eine größere 
Fahrt in dieſer 23 auszuhalten. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß dies Gerücht durch eine amtliche Erklärung 
ſeine Entkräftung finden werde. 

— Die Schrauben- Corvette „Gazelle“ legte geſtern 
MM. 2 Uhr an die Königl. Werft und wird innerhalb 
8 Tagen abgetackelt werden. 

— Der hieſige ſtenographiſche Verein beabſichtigt, den 
Unteroffizieren der hieſigen Garniſon Unterricht in der 
Stenographie zu ertheilen und hat für dieſen Zweck ſchon 
die nöthigen Schritte bei den hohen Militair⸗Behörden 

ethan, welche, wie wir hören, das Unternehmen begün⸗ 
agen. Bei dieſer Mittheilung ergreifen wir ſogleich die 
Gelegenheit, zu berichtigen, daß Hr. Zahlmeiſter Schmidt 
in Königsberg, der früher an hieſigem Orte für die 
Stenographie ſo außerordentlich thätig geweſen, ſeinen 
Unterricht nicht nach der Gabelsbergſchen, ſondern nach 
der Stolzeſchen Merhode ertheilt. 

— Von der Kommiſſion, welche von den Stadtver- 
ordneten in Stettin ernannt worden war, um die An⸗ 
lage einer Wafferleitung in dortiger Stadt anzubahnen, 
war ein Konkurrenzpreis für den beſten Plan feſtgeſetzt. 
Wie wir hören, ſind von Sachverſtändigen verſchiedene 
Arbeiten eingeſandt, welche aber ſümmtlich von der Kom⸗ 
miſſion für nicht ausführbar erklärt ſind. Als die beſte 
Arbeit, in Bezug auf Sauberkeit der Ausführung wurde 
die des Baumeisters Bernhardt von hier erkannt. 
Am nächſten Dienſtag wird Hr. Dr. jur. Neu- 
mann im großen, Saale des Gewerbehauſes einen Vor⸗ 
trag halten, der für Freunde der dramatiſchen Literatur 
gewiß viel Anziehungskraft hat, denn das Thema des⸗ 
ſelben iſt der Begriff des Tragiſchen. Herr Dr. Neumann 
hat eine höchſt umfaſſende Kenntniß der geſammten dra⸗ 
matiſchen Literatur und verbindet mit dieſer eine ſcharfe 
Kritik, und da ihm überdies ein feiner Kunſtſinn inne⸗ 
8 1 ſo 5. =, - ae werden, daß er feine 

uhörer auf da ngenehmſte aus dem reichen Schatze 
ſeines Wiſſens unterhalten werde. ge x ö 

— Die Beſitzer von Katzen werden in dieſer Zeit auf 
ihre Pfleglinge beſonders wachſam ſein müſſen, da die 
Felle derſelben jetzt ſehr geſucht werden. Geſtern früh 
lagen auf dem Eiſe des Stadtgraben vor dem Jacobsthor 
4 ihrer Haut beraubte Katzenleichen. 

Wie wir hören, ſoll für Swinemünde ein 
eiſerner Lootſenkutter mit Hülfsſchraube gebaut wer⸗ 
den. Der Kutter ſoll 35 Pferdekraft haben, 60 bis 70 
Fuß lang, 17 Fuß breit fein und circa 22,000 Thaler 
koſten. Er wird in der Fabrik der Herren Möller und 
Hollberg in Stettin gebaut werden. 


— Die Kreiſe Obornik und Deutſch⸗Krone, die 
an der projektirten Eiſenbahnlinie Belgard-Poſen ſich bes 
finden, haben die freie Hergabe des Grund und Bodens 
beſchloſſen. Es fehlen demnach noch die Kreiſe Belgard, 
Neuſtettin und Czarnikau. Die meiſten Schwierigkeiten 
wird wohl der Neuſtettiner Kreis dieſem Unternehmen 
entgegenſtellen, da man weiß, daß die leitenden Perjün- 
lichkeiten jenes Kreiſes gar kein Intereſſe für irgend eine 
Eiſenbahn zeigen. 


— — 


Stadt⸗ Theater. 

Geſtern fand die Aufführung der „Dinorah“ in 
unſerm Theater ſtatt. Bei der großen Beliebtheit, welche 
dieſe Tonſchöpfung des genialen Componiſten ſich bereits 
in der vorigen Saiſon bei unſerem Publikum erworben, 
konnte es nicht fehlen, daß der Beſuch ein ſehr zahlreicher 
war, zumal der Reiz einer neuen Beſetzung hinzukam. 
Was dieſe anbelangt, ſo können wir unſer Urtheil dahin 
abgeben, daß ſie das in der Ausführung ſo ſchwierige 
Werk dem Publikum mit allem Fleiß zu Gehör brachte 
und ihm den Kunſtgenuß 1 die de den man in den 
Werken Meyerbeer's ſucht. Die Titelrolle, in welcher 
Melodieenreiz mit dramatiſchem Ausdruck in fo wunder 
barer Weiſe verbunden find, wurde von Frl. Nachtigal 
gegeben. Die junge Künſtlerin hatte ſich mit ihrer Auf- 
gabe wohl vertraut gemacht und beherrſchte ihr vortreff, 
liches Stimmmaterial mit künſtleriſchem Geſchick; ihr Spiel 
hätte freilich etwas dramatiſcher ſein können. Indeſſen 
war ihre äußere Erſcheinung poetiſch und wirkte ſehr 
günſtig. Eine größere Schärfe des dramatiſchen Aus- 
drucks war auch dem Spiel des Herrn Neumann zu 
wünſchen, der den Ho&l gab; doch entſchädigte ſeine klang. 
volle Stimme das Publikum für die Mängel des Spiels 
zur Genüge. Die Leiſtung des Herrn Zellmann in 
der Rolle des Corentin wär eine ausgezeichnete. Daß 
dieſer Künſtler ein vortrefflich geſchulter Sänger iſt und 
ſeine Leiſtung durch dramatiſches Leben a Feuer zu 
heben im Stande iſt, hat er auch ſchon in andern Rollen 
früher bewieſen. Als Sackpfeifer Corentin aber war er 
ſowohl im Spiel wie im Geſange von ſolcher characte⸗ 
riſtiſchen Schärfe, daß man ihn zweifelsohne den vor⸗ 
züglichſten dramatiſchen Sängern der Gegenwart beizählen 
darf. Gleichfalls rechtfertigte Herr Fiſcher⸗Achten 
(ein Jäger) die gute Meinung, welche ſowohl das Publikum 
wie die Kritik über ihn hat. Orcheſter und Chor waren 
lobenswerth. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— 


—— 


13) 4| 338,39 ½ 2,0 SD. ſtill, bez., trübes Wetter. 
14 8 336,34 (＋ 0, Süd friſch, bezogen. 
12) 335,92 [ 1,9 SSW. do., hell, Horiz. bew 


Schiffs⸗Nuchrichten. 
Angekommen am 6. Dezbr.: 
J. Nielſen, Malwine, v. Stockholm; und J. Parker 
Phoede, v. Reval, mit Ballaſt. J. Todd, Dampfſchiff 
Southwell, v. Hull, leer. 


Producten ⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 14. Dezember. 
Weizen, 65 Laſt, 132 33pfd. fl. 627 pr. 8öpfd. ; 
130pfd. fl. 590 pr. 843 pfd.; 129pfd. fl. 580 pra 
83 Pfd. 20 Lth.; 128pfd. fl. 580; 127 pfd. fl. 570572 
ö Roggen, 60 Laſt, fl. 360—366 pr. 125pfd. ? 
Gerſte, 15 Laſt, gr. 119pfd fl. 315, 116.17 pfd. fl. 300; 
109pfd. fl. 270; kl. 107pfd. fl. 255— 258. 

Erbſen w., 5 Laſt, fl. 360 — 372. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 14. December: 

Weizen 128—33pfd. fein⸗ u. hochb. 97 — 105 Sgr. 
127 pfd. hell 95 Sgr. 
124—128pfd. bunt 85—924 Sgr. 

Roggen 125, 126pfd. 604, 61 Sgr. f 
122—124pfd. 60 Sgr. | pr. 125pfd. 
120pfd. 593 Sgr. 

Erbſen feine 62—64 Sgr. 
ord. 524—57 Sgr. 

Gerſte 106 —110pfd. gr. 41—46 Sgr. 
102—110pfd. kl. 38—45 Sgr. 

Hafer nach Qual. 22— 27 Sgr. 

Spiritus 173 Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Berlin, 13. Dezember. Weizen 65—83 Thlr. 

Roggen 523 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 37—41 Thlr. 

Hafer 22— 25 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 50— 60 Thlr. 

Rüböl loco 12 Thlr. N 

Leinöl loco 13 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 18— ½ Thlr. pr. 8000 7 Tr. 

Königsberg), 13. Dezember. Weizen 80 — 105 Sgr. 

Roggen 56—65 Sgr. 

Gerſte gr. 40—50 Sgr., kl. 40—46 Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. 

Erbſen ar. 70—90 Sar., w. 60—65 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Kaufleute Wolfſohn a. Berlin, Schramm 
a. Aachen, Melchior a. Braunſchweig u. Hammermann 


aus Liegnitz. 
Hotel de Berlin: ; 
Hr. Rittergutsbeſ. v. Schulz a. Marienfelde. Hr. 
Gutsbeſ. Richter a. Roſamen. Hr. Poſt⸗Sekretair Falinski 
a. Königsberg. Hr. Landwirth Wicher a. Flatow. Die 
Hrn. Kaufleute Meyer a. Baſel, Günther a. Schneeberg 
und Braun aus Cöln. 
Walter 's Hotel: 
Hr. Regierungs-Rath Korn n. Fam. a. Danzig. 
Hr. Landrath a. D. Puſtar a. Hoch⸗Kelpin. Die Hrn. 
Gutsbeſ. Schultz a. Bartel, Rohrbeck a. Adl. Gremblin 
u. Schröder a. Boyden. Hr. Apotheker Behrend a. 
Schönbaum. Hr. Rentier Kegel a. Barloszno. Die Hrn 
Kaufleute Rahn a. Schönbaum, Weſſler a. Fürſtenwerder 
Berger a. Leipzig u. Preuß a. Dirſchau. 
Schmelzer's Hotel: 5 
Hr. Rittergutsveſ. v. Hammerſtein a. Ziegenort. Hr. 
Partikulier v. Schöneich g. Laskowitz. Hr. Gutsbeſitzer 
Reuter a. Lauenburg. Hr. Fabrikant Dolchmann a. Rem⸗ 
ſcheid. Die Hrn. Kaufleute Berger a. Glachau u. Müller 
a. Stettin. Hr. Disponent Lehweiß a. Hamburg. Hr. 
Mühlenbeſ. Alſter a. Gildenboden. Hr. Agent Rechberg 
a. Königsberg. Hr. Ober⸗Inſpector Laumſtein a. Saalfeld. 
rale Ders 2 Tyorn: 

r. Lieut. u. Revier⸗Verwalter Pauli nebit 
Gemahlin a. Carthaus. Die Hrn. Gutedel. ee 
Wangen u. Böthke a. Poſen. Hr. Hofbeſ. Oſtrowski a. 
Oſterwick. Hr. Partikulier Weidemann a. Königsberg 
Hr. Privatmann Hartmann g. Stargardt. Die Hrn. 
Kaufleute Jägel a. Gluchau, Kögel u. Manheimer aus 
Berlin. Madame Möller a. Kotzborowe. 

br. K. 85 8 
r. Kaufmann Simon a. Bromberg. Hr. Gutsbeſ. 
Schulz a. Altfelde. Die Hrn. Oekonomen Frentzel and 
Rieſenburg u. Oelowski a. Schönberg. 
Deutſches Haus: f 
Die Hrn. Rentier Rahn a. Marienburg u. Ehrhardt 
a. Memel. Die Hrn. Kaufleute Hirſchberger a. Elbing, 
L'aronge a. Danzig u. Dietrich a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. 
Lemm a. Kriefkohl. 3 


vis für Oekonomen. 


Als Fortſetzung der in unſerem Blatte angeführten 
Beſtätigungen über die Heilkraft und Wirkſamkeit des 
Kroneuburger Viehpulvers, laſſen wir hier eine 
derſelben folgen, welche um ſo mehr an Werth gewinnt, 
als dieſelbe von einem inländiſchen Apotheker und Chemiker 
der landwirthſchaftlichen Vereine in Weſtpreußen herrührt. 

Das vom Herrn Franz Johann Kwizda in 
Kroneuburg in Nieder⸗Oeſterreich verfertigte, unter 
dem Namen: „Kroneuburger Viehpulvers“ in 
den Handel kommende, und vom königl. Preußifchen 
Miniſterium der Geiſtlichen-, Unterrichts- und Medieinal⸗ 
Angelegenheiten für den Preußiſchen Staat conceſſionirte 
Pulver iſt von mir chemiſch unterſucht. Es enthält durch» 
aus nur Stoffe, die — nach der beigefügten Verordnung 
angewandt — dem thieriſchen Organismus ſehr dienlich, 
in den angeführten Krankheiten nur heilſam, nie aber 
nachtheilig ſind, was ich hiermit beſcheinige. 

Prauſt bei Danzig, den 23. Mai 1860. 

(L. S.) G use, 5 
Apotheker und Chemiker der landwirthſchaftlichen Vereine 
in Weſtpreußen. 

Daſſelbe iſt ächt zu beziehen: 
in Danzig bei Herrn E. 7 off mann, 
athsapotheler, 

in Culm a, bei Herrn E. Guiring, 
Apotheker. 

in Lautenberg in der Apotheke. 

in Marienwerder bei Hrn. R. Ich weitzer, 
Apotheker. 


Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 
die drei Medaillen und die Firma der Kreis⸗ 
apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


Bekanntmachung. 


Das zum Nachlaſſe der Schiffseigenthümer Cart 
Friedrich Klietzingſſchen Eheleute gehörige Grundſtück 
N Röpergaſſe No. 24 der Servis⸗Anlage u. No. 23 

es Hypothekenbuchs ſoll am 19. Dezember d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in meinem Büreau Brodbänkengaſſe 
No. 28, meiſtbietend verkauft werden. 

Der Hypothekenſchein und die Bedingungen können 

in meinem Büreau eingeſehen werden. 
Der Juſtiz⸗Rath 
Bluhm. 


Stadt- Theater in Danzig. 
Sonntag, den 15. Decbr. (3. Abonnement No. 14.) 


Der Verſchwender. 


Original⸗Zauber⸗Märchen in 4 Abtheilungen 
von Raim und. Muſik von Kreutzer. 
Montag, den 16. Deebr. (3. Abonnement No. 15.) 


Nur eine Seele. 
Schauspiel in 5 Akten von Wolfſohn. 
Anfang 6 Uhr. 
R. Dibbern. 


Berlinische 
Feuer-Versicherungs-Anstalt. 


Anträge zur Versicherung von Gebäuden, Mobilien, 
Waaren und Getreide in der Stadt und auf dem 
Lande nehmen an: 

Herr Otto Conrad, Poggenpfuhl 73, 
„ Merrmann Cohn, Brodbänkengasse 37, 
„ J. J. v. Kampen, Kalkgasse 6, amJacobsthor, 
„ J. Mendelsohn, Vorst. Graben- und Holz- 
gassen-Ecke 6, 
In Zoppot: Hr. Apotheker Eekert, 
In Ohra: Hr, Schulze Waage, 
In Stüblau: Hr, Deichsecretär Frohnert, 
In Sobbowitz: Hr. Forstsecretär Rathke, 
In Dirschau: Hr, Kaufmann C. W. Meye, 
In Neustadt: Hr. Kreis-Taxator Hantzsch, 
In Carthaus: Hr. Kaufmann H. Rabow. 
sowie der Unterzeichnete, welcher zur Vollziehung 
der Policen ermächtigt ist. 


Der General-Agent 


Ayr rd Beinick, 


undegasse No. 90. 


74. Langgaſſe. 


W. Schweichert. 


ZA. Langgaſſe. 


empfiehlt 
das wahrhaft ächte Kölniſche Waſſer von 


Johann Maria Farina 
gegenüber dem Jülichs-Platz. 
Eau de Cologne Double von 
Maria Clementine Martin Kloſterfrau. mn 
Größtes Lager von Nur ächten und ſtets friſchen 


Engliſchen und Franzöſiſchen Parfümerien. 


74. Langgaſſe. 


W. Schweichert. 


74. Langgaſſe. 


Langgasse 68, 8 


F : KT Gro feel 1 
Weihnachts⸗Ausſtellung u 


Langgasse 68. 


hier einzukaufen. 


»So aossus sung 


Struwwelpeter oder luſtige Geſchichten und 
drollige Bilder. 18 Sgr. 
König Nußknacker u. der arme Reinhold. 21 Sgr. 
Sprechende Thiere mit 18 col. Bildern. 25 Sgr. 
Neue ſprechende Thiere, eine komiſche Kinder⸗ 
ſchrift. 25 Sgr. 
Arche Noah u. alles was darin geweſen iſt. 25 Sgr. 
Reiſe ins Märchenland von Horwitz. 25 Sgr. 
Till Eulenſpiegel's luſtige Streiche. 25 Sgr. 
Im Wald, auf Hof und Feld. 1 Thlr. 
Paradiesgarten. 1 Thlr. 
Das Kind und ſeine liebſten Thiere. 1 Thlr. 
werden aus meinem großen Jugendſchriften⸗ 
Lager als ganz beſonders gediegen und preis⸗ 
würdig beſtens empfohlen. 


S. Anhuth, Langenmarkt 10. 


— —— —yLt:ĩA[—Aũ — 


In L. G. Homann s 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19 
ſind zu haben, folgende 
neue, elegante u. wohlfeile Ausgaben 


George Heſekiel'ſcher Schriften 


für den Weihnachtstiſch. 

George Heſekiel, Der Patricier und fein Haus. 
3. Aufl. 3 Bde. 15 Thlr. — Die Stadtjunker. Eine 
Ulmiſche Geſchichte. 3 Aufl. 2 Bde. 1 Thlr. — Die 
Zuuftgenoſſen. Eine Augsburgiſche Geſchichte. 3 Aufl. 
2 Bde. 1 Thlr. Graf d'Anethan d'Entragues. 
3 Aufl. 4 Bde. 2 Thlr. — Ein nachgeborener Prinz. 
3 Bde. 2. Aufl. 2Thtr. — Vor Jena. Aufzeichnungen 
eines Preußiſchen Offiziere. 2 Bde. 2 Aufl. 2 Thlr. 
— Ein Graf von Königsmarck. 3 Bde. 4 Thlr. — 
Krummenſee. 6 Bde. 9 Thlr. — Von Jena nach 
Königsberg. 4 Bde. 4 Thlr. — Bis nach Hohenzieritz. 
3 Bde. 4 Thlr. ; 

George Heſekiel iſt der jetzt in vornehmen 
Kreiſen hochgefeierte Dichter und ſeine Werke zählen mit 
zu den vortrefflichſten derartigen Schriften der Jetztzeit. 

Verlag von Otto Janke in Berlin. 


eines 
Berliner Commiſſions⸗Lagers 
mit feinen 


Galanterie- und Teder-Waaren, 


aufgeſtellt im hintern Theile des Ladens bei Herrn Harms. 
Die Mannigfaltigkeit und Billigkeit wird Jeden überraſchen und Gelegenheit geben, ſeinen Bedarf 


nd Ausverkauf 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfiehlt die Verlagshandlung v. Franz Duncker in Berlin 
Anderſen's Bilderbuch ohne Bilder. 
Deutſch von F. de la Motte-Fouque. 
Min.⸗Ausg. 4. Aufl. Eleg. geb. in Goldſchn. 20 ſgr. 
Geibel, E., König Sigurd's Brantfahrt. 
Eine nordiſche Sage. 

Min.⸗Ausg. Eleg. geb. mit Goldſch. 15 fgr. 
Goltz, Bog., Buch der Kindheit. 
Min.⸗Ausg. 2. Aufl. Eleg. geh. 13 thlr., 
eleg. geb. m. Goldſchn. 1_thir. 20 ſgr. 
le Grave, Agnes, Dichtungen. 
(Auguſt Boeckh gewidmet). 

Min.⸗Ausg. Eleg. geh. 25 far. 
Widemann, A., Am warmen Ofen. 
Eine Weihnachtsgabe. Min.⸗Ausg. 2. Anfl. 
Eleg. geh. 27 ſgr., eleg. geb. m. Goldſchn. 14 thlr. 
Widemann, A., Für ſtille Abende. 
Erzählungen. Mein.» Ausg. 

Eleg. geh. 1 thlr., eleg. geb. m. Goldſchn. 14 thlr. 

Vorräthig ſind dieſelben bei 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deuische u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau 
iſt ſoeben erſchienen und bei uns zu haben : 
Norbert Dujardin. 
Von Ida v. Düringsfeld. 
8. Velinpapier. geh. Preis 25 Sgr. 

Die beliebte Verfaſſerin von „Schloß Goczyn“ bringt 
hier in anziehender Darſtellung ein lebendiges Bild aus 
der Gegenwart. Die Handlung entwickelt ſich in ſpannender 
Weiſe; eigenthümliche Charakterſchilderungen werden vor⸗ 
geführt, die den Leſer feſſeln und angenehm unterhalten. 


eon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


8 assuSSurg 


Eben hochverehrten Publikum erlaube ich mir die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich hier 
ſelbſt meinen 


Glas Bazar 


nebſt Atelier, verbunden mit einer reichhaltigen 
Stereoskopen⸗Sammlung, ſowie ein antikes 
höchſt wunderbares Oelgemälde im obern Lokale 
des Hauſes Langen Markt No. 20, 
dicht neben dem früheren Motel du Nord 
jetzt Preußiſchen Hof 
am Sonntag, den 13. d. M. eröffnen werde. 
Alles Nähere werden die Zettel beſagen. 
A. Wege, 
Glas-Künſtler. 


— — . ᷣ. ' . — — ——— nn 
„Die gediegenen und allgemein beliebten 
Bücher aus dem 


Jugendſchriften⸗Verlag 


von Winckelmann 4 Söhne in Berlin, 
ſind ſtets vorräthig in allen Buchhandlungen, in Danzig 
bei: S. Anhuth, E. Doubberck, 
L. G. Homann, Kabus'ſche Buchhandtung, 
L. Saunier, F. A. Weber. 


Feſtgeſchenk für die Jugend. 
Helleni ſcher Helden ſaal 


oder: Geſchichte der Griechen 


in Lebensbeſchreibungen nach den Darſtellungen der Alten 
von Ferdinand Baeßler, Prediger. 


Mit 32 Illuſtrationen. 


2 Bände. 62 Bogen 8. In Kattun gebunden Preis 2) thlr., 
elegant in Leder und Goldſchnitt Preis 44 thlr. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländische Literatur. 
In Danzig: Langgaſſe 20. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Gelegenheits-Gedichte aller Art, 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Mannory's Hotel garni in Berlin, 


Mohrenſtraße No. 29 u. 30, 
allen Reiſenden als gut in jeder Hinſicht 
empfohlen werden. 
\ Mäuſe, Wanzen «nebit Brut), 
ntten Schwaben, Franzoſen c. vertilge 
mit 2jähriger Garantie, Auch 
empfiehlt feine Medieamente zur Vertilgung des 
Ungeziefers. 
Johannes Drey 


ling, 


Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchloͤrgaſſe No. 20, 1 Tr. hoch. 


Ein junger Mann ZU 
findet eine Stelle als Lehrling, 
Comtoir Hundegaſſe 70, parterre. 


Ein Ladenlokal nebſt Wohnung 
iſt Holzmarkt und Breites⸗ 


thor⸗Ecke, der ſehr guten Lage wegen 
zu jeden Geſchäft geeignet, beſonders zur Seif⸗ 
und Licht⸗Niederlage, von Oſtern ab 
zu vermiethen. 
Näheres Holzmarkt No. 18, 
Alex, van der See. 


TTT 
Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle mein Lager von Briefbogen mit 
folgenden Damen⸗-Vornamen: 

Adele — Adeline — Ledelheide — Adelaide — 
Adolphine — Hgathe — Agnes — Albertine — 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie — 
Anna — Antonie — Lungelika — Auguſte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Cäͤeilie — 
Catharina — Caroline —Camilla— Charlotte — 
Clara — Clementine — Cöleſtine Dorothea — 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabeth — 
Eliſe — Emma — Emilie — Erneſtine—-Janny 
Flora — Franziska — Friedericke — Gertrude — 
Hedwig — Helene — Henriette — Hermine 
Hulda — Ida — Jenny — Johanna 
Joſephine — Julie — Laura — Lina — Luiſe 
Lucie — Malwine — Maria — Marianne — 
Margaretha Martha — Mathilde 
Minna — Natalie — Siga— Dttilie— Pauline 
Roſa — Thekla Roſalie — Selma — Sophie 
Thereſe — Valeska — Wilhelmine. 

Edwin Groenins- 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


